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Immer noch gibt es reale Lohnunterschieden zwischen Frauen und Männern bei gleichwertigen Tätig-

keiten und die Schlechterstellung von übergehend „weiblichen“ Berufen. Man spricht von einem Gender

Pay Gap von 18% Lohnunterschied. Für uns steht dabei schon lange fest, dass die strukturellen Ungleich-

behandlungen, sowie die Lohnunterschiede überwundenwerdenmüssen, damit Chancengleichheit her-

gestellt werden kann. Dabei ist der Gender Pay Gap auf vielfältige und sich gegenseitig bedingende Ur-

sachen zurückzuführen. So unterscheiden sich Frauen und Männer in ihren Erwerbsbiografien und der

Wahl von Berufsfeldern.  Dies führt häufig zu unterschiedlichen Karriereverläufen und zu Verdienstunter-

schieden. ImWesentlichen sind es vier Ursachenkomplexe: Schlechte Bezahlung von „Frauen*typischen“

Berufen wie Erzieher*innen, Friseur*innen, Kassierer*innen etc., Reduzierung der Erwerbstätigkeit durch

unbezahlte Sorgearbeit, sowie patriarchale und diskriminierende Strukturen.

Gerade letztere zeigen sich vermehrt im Sport. Fußballerinnen* kommen demnach durchschnittlich auf

39.000 Euro, pro Jahr. Zum Vergleich,  bereits in der dritten Liga liegt das durchschnittliche Jahresgehalt

bei denMännern bei 120.000 Euro. Konkret bedeutete das bei der letzten FußballWeltmeisterschaft 2018,

dass die deutschen Spielerinnen (bei einem Gewinn) 75.000 Euro pro Person bekommen hätten. Bei den

männlichen* Kollegen wären es 350.000 Euro gewesen – Sprich knapp 5 mal mehr.

In andere Sportarten sieht es dabei nicht wirklich besser aus. So erhalten nicht wenige männliche Natio-

nalspieler* 500.000 Euro pro Jahr. Hingegen es für die Handballerinnen* unmöglich ist, von ihrem Sport

hauptberuflich leben zu können. Dies zeigt sich auch in den Prämien, wo auch imHandball dieMänner* 4

malmehr zugesprochenbekommenals ihre Kolleginnen* in der gleichen Sportart für die gleiche Leistung.

 

Gender Pay Gap- Alternativlos? 

 

Dochworan liegt das? Die Argumentation desDeutschen Fußball Bunds, DeutschenHandballbunds  oder

anderen Verbänden ist dabei seit Jahren gleich: Es könnten bei weitem nicht die gleichen Erlöse mit der

Frauen*sport, wie mit dem Männer*sport erzielt werden. Somit wird die Begründung für die fehlende

Gleichbehandlung ausschließlich auf die besseren Einschaltquoten undWerbe- bzw. Sponsoringverträge

imMänner*sport aufgebaut. Auch wird immer wieder versucht darzustellen, dass sich die Verbände eine

gleiche Bezahlung schlicht nicht leisten könnten.

 

1



Antragstool SPD Berlin Mitte

Antragstool SPD Berlin Mitte
L20

Dabei wird jedoch schnell vergessen, dass nicht jede Sportart ein Gender Pay Gap hat. So erhalten so-

wohl Männer* als auch Frauen* dieselbe Vergütung bei den vier Grand-Slam-Turnieren im Tennis. Ge-

winner*innen beim Turnier inWimbledon erhalten 2,5 Millionen Euro Siegprämie, ganz unabhängig vom

Geschlecht.

 

Doch Beispiele gibt es genug: Sowird in der australischen Liga seit 2019 ein genderübergreifendes Grund-

gehalt von 10.100 Euro gezahlt. In Norwegen erhalten die Nationalmannschaften bereits seit mehreren

Jahren die gleichen Gehälter bzw. Prämien und nun hat es sogar die US- Fußballnationalmannschaft der

Frauen* geschafft, dass die Einnahmelücke zwischen Spielerinnen* und Spielern* geschlossen wird. Zu-

dem wurde sich auf eine Entschädigung von 22 Millionen Dollar geeinigt. Das alles zeigt: Es kann auch

anders gehen!

 

Equal Pay im Equal Game!

 

Auch die Argumentation vieler Verbände, wonach die Einschaltquoten keine gleiche Bezahlung zulassen

würden und auch die nicht finanziell umsetzbar sei, ist irreführend. Denn  zum einen würden das Inter-

esse am Frauensport steigen, wenn mehr davon gezeigt würde. Das dies nicht der Fall ist, liegt auch und

vor allem amHandeln der Verbände. Zumanderen ist der Sport getragen von einemgemeinnützigen und

gesellschaftlichen Charakter. Diesem Charakter fühlen sich die meisten Verbände nicht nur verbunden,

sondern sind durch ihre Vereinsstruktur schlicht daran gebunden. Das Argument der Gewinnorientierung

darf und kann also nicht für sie gelten.

 

Und selbst, wenn dieses Argument der Gewinnorientierung, worauf sich viele Profisportvereine beziehen

und strukturieren, darf es keine Ausnahme darstellen, die gleiche Arbeit ungleich zu entrichten. Denn für

uns bleibtweiterhin klar, dass das Gehalt nicht vomVerhandlungsgeschickwährend der Gehaltsverhand-

lungen abhängen sollten, sondern von der Leistung! Die Leistung welche im Frauensport erbracht wird,

sollte dementsprechend auch gleich bezahlt werden, wie der Männer*sport!

 

So fordernwir, dass alleMitglieder der SPD Bundestagsfraktion, die Bundesministerin für Inneres und für

Heimat Nancy Faser, sowie alle SPD Mitglieder in Sportverbänden dazu auf, sich dafür einzusetzen, dass

alle Sportverbände die gleichen Prämien genderunabhängig vergeben.

 

Des Weiteren fordern wir alle Mitglieder der SPD Bundestagsfraktion, die Bundesministerin für Inneres

und für Heimat Nancy Faser, sowie die Bundesregierung auf, dass:

1. Staatliche Förderungen im Breitensport nur noch unter der Vorgabe der gleichen Prämiensätze und

Bezahlung bei gleicher Leistung vergeben wird.
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2. Sämtliche Förderungen oder Unterstützungen durch öffentliche Unternehmen oder aus steuerli-

chenMitteln nicht gegeben oder vergebenwerden, sollten diese denGender PayGap zwischen dem

professionellen Männer*sport und dem professionellen Frauen*sport vergrößern oder diesen nicht

verringern.

3. DieMindestlohnregelung auch im Falle aller Spitzensportler*innen und deren Vereine oder Kapital-

gesellschaften im Sport greift, in welchem auch die Trainingszeiten Berücksichtigung finden. Denn

zur Zeit verdienen ein Viertel aller Spitzensportler*innen keinenMindestlohn, wobei dies meist auf

die Sportlerinnen* zutrifft.
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